
Vorwort

Autor(en): Röhn, Hartmut

Objekttyp: Preface

Zeitschrift: Beiträge zur nordischen Philologie

Band (Jahr): 5 (1976)

PDF erstellt am: 25.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Vorwort

7

Nachdem sich die Sagaforschung Jahrzehnte hindurch bevorzugt Ent-
stehungs-, Überlieferungs- und Abhängigkeitsfragen gewidmet hat, ist seit

einiger Zeit in wachsendem Maße ein Interesse auch für die Untersuchung
der Strukturen und Erzählform von Texten festzustellen, die zu den

bedeutendsten der mittelalterlichen Prosaliteratur gehören. In der
Forschung setzt sich gegenwärtig immer stärker die Erkenntnis durch, daß die

Entstehung und Entwicklung einzelner Gattungen nur im Kontext der

gesamten Entwicklung der mittelalterlichen skandinavischen Literatur
und ihrer Beeinflussung durch außerskandinavische Vorbilder adäquat
untersucht und verstanden werden kann. Von einem derartigen Ansatz
aus wird es auch möglich sein, den eigenständigen Beitrag Skandinaviens

zur europäischen Literatur des Mittelalters angemessen zu bestimmen.
Der Forschung stellen sich auf diesem zwar nicht neuen, aber bisher aus
verschiedenen Gründen nur unzureichend erforschten Gebiet noch
zahlreiche Aufgaben, zu denen nicht zuletzt auch eine Darstellung der
Entwicklung der Bauformen und Erzähltechnik der norrönen Prosaliteratur
gehört. Bevor diese Darstellung geschrieben werden kann, ist noch viel
Arbeit zu leisten.

Die vorliegende Untersuchung setzt sich zum Ziel, durch die Analyse
grundlegender Strukturzüge in fünf repräsentativ ausgewählten Texten
einen Beitrag zu einer deskriptiven Poetik der Islendingasögur zu liefern
und versteht sich somit als notwendiger Schritt auf dem Wege zu einer
umfassenderen Darstellung.

Die Arbeit ist im Dezember 1971 vom Fachbereich Germanistik der
Freien Universität Berlin als Philosophische Dissertation angenommen
worden. Im Herbst 1972 wurde sie für eine bereits damals geplante Drucklegung

geringfügig überarbeitet. Thematik, Zielsetzung und Ergebnisse
der in der Zwischenzeit erschienenen, nicht sehr zahlreichen Arbeiten aus
dem Umkreis des Themas schienen mir für eine nochmalige Überarbeitung

keinen hinreichenden Anlaß zu geben; jedoch sind einige, wo dies
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geboten erschien, in die Anmerkungen zu den einzelnen Kapiteln
aufgenommen worden.

Herrn Professor Eduard Neumann, der diese Arbeit angeregt und ihren
Fortgang durch Ratschläge und Kritik stets gefördert hat, möchte ich an
dieser Stelle herzlich danken; Herrn Professor H.M. Heinrichs verdanke
ich eine Reihe von Verbesserungsvorschlägen. Den Herausgebern der

<Beiträge zur nordischen Philologie) danke ich für die Aufnahme der
Arbeit in diese Reihe. Die < Schweizerische Geisteswissenschaftliche Gesellschaft)

sowie die <Ernst-Reuter-Gesellschaft der Förderer und Freunde
der Freien Universität Berlin e.V.) haben durch Zuschüsse die Drucklegung

überhaupt erst ermöglicht. Ihnen sowie auch und vor allem
Herrn Professor Oskar Bandle gilt dafür mein besonderer Dank.

Hartmut Röhn
Berlin, im Mai 1976
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